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Säften bilbeu äßänbe, eta betonierte! Söffet hängt an
ber ®ecfe, 93ettnifchen ftnb genau fo etagebaut tote bte

Seton treppen, bte gunfiion etneë SqjretbtifcheS über»

nimmt eine au! ber 9Banb oorfragenbe Setonplatte. @S

bleibt nur mehr ein Heiner Stefi toirflidjet Stöbet, einige
®ifd|e unb Stühle, t)ßc^fien§ noch ein ®iwan, teidEgeS

Subuftrie^abritat.
SSlan barf nicht glauben, Se ©orbugerë Stuttgarter

Käufer feien allgemein gültige £ppen. ®er Slutzeffeft
gellt gh nur für feltene Stenft^en heraus. Solch fomplt»
Zierte ©ebilbe werben nur wenige Stebhaber beliebigen, trotz
|ängenber ©arten unb oerfchwenberifchen Sichtmengen.
Stele oon Se ©orbugerë früheren @ntwürfen böiten beffer
baju gebtent alë ®ppenhäufer gerabe auf ber Stuttgarter
Ausgeüung aufgebaut zu werben, um fo als fettigere 33et=

fptele birefter unb barum Intenfioer zu toirfen.
SB. SWbiSübtl, Streb.

fie 8rçif|i«| pr Severirtitiiteit.
®ie enorme ©ntwidflung im SBirifchaftSleben ber

Kulturoölfer, wie fte ftcb feit ber streiken $älfte beS

oorigen QabrbunbertS ooÜzogen bat unb noch lange niebt

Zum Abflug getomnten ift, ift im wefentlichen bebtagt
bureb bie gorifchritte ber Siaturwiffei fd^aften unb ibre
Anwenbung auf bie oerfd&tebenften ©ebtete ber £e<hntf
unb beS 93etfehr§. ®er ©ntwidflung ber Qabuftrte unb
beS gefamten 9Jtaf<htaenwefenS ftebt auf ber anbern
Seite ber Sliebergang oerfdjiebenet £>anbwerfe
entgegen, über ben in unferer 3ett fo oiel geîlagt wirb.
@S unterliegt aueb gar îetnem 3<netfel, bag baS £janb
uteri in fetner althergebrachten Setrlebëform noch mehr
jurüdtgebrängt »erben »irb, baran »erben alle klagen
nichts änbern, ber« fte fönnen ben @a«g ber naiurge»
mögen wirtfchafilichen ©ntwicflung nicht aufhalten. Iber
eine grage ift bte, ob wirtlich auch bte gaalt fijierte £>anb=
arbeit an Sebeutung oerltert, ober ob ftcb nur bte tc«b=

nifeben Anfprüche an btefelbe änbern, unb ob nicht gerabe
bureb ben gortfehritt ber Siïîafcbinentnbuftrie bie Stach»

frage nach hanbgefebietten unb gut burebgebilbeten Ar»
heitern g<h fteigert. ©ine genauere Prüfung bit fer fragen
jeigt, bag felbft bureb bte heften 2Jtafcb»en eirgefcbulte
unb geübte fpänbe nid^t entbehrlich gemacht weiben, im
©egenteil, je fetner unb îomplijterter bte SOÎafcbtaen wer»
ben, befto geübter müffen auch bte fpanbe fein, bte biefe
3Äaf<hlnen bebtenen foüen. ©in gortfehritt in ber 93er=

»enbung biefer SJlafdfjtnen ift überhaupt nur bann mög»
lieb, »enn bamit zugleich etn entipreebenber gortfehritt
in ber teebnifeben Schulung ber Arbeiter an ber SJlafehlne
oerbunben ift. ®ag mitunter ïoftbare SBetfzeugmafdjtaen
Zeitweilig auger Setrteb fein müffen, roetl man nicht ge»

nügenb brauchbare Arbeiter bafür fußet, ift eine be*

ïannte îatfacbe. Sülit anbern SBorten alfo: unfere all»
gemetne unb gewerbliche ©rziehung leiftet baS nicht, waë
im gegenwärtigen SRafcbtaenjettalter oon ber ©cztehung
beS Arbeiter! geforbert werben muff, unb noch mehr
werben fte in ber 8ufunft oerfagen, wenn wir nicht halb
an etne burdjgretfenbe Sn'oerung benîen.

ffitefe Klage wteberholt ftcb wit etaigen bureb bte 93er=

bältniffe bebtngten Sariationen auf ben oetfdEgebengen
©ebteten gewerblicher unb tabuftrteöer Säiigfeit. Sie
wirb fieb um fo lauter bemerïltcb machen, je mehr ber
au§ ber alten |>anbmerEôlebre heroorgehenoe Stamm
gefcbulter Arbeiter oerfcbwtnbet unb ben ungelernten Ar»
heitern Slab macht; geftern waren fie oieiletcht in ber
Sanbwirtfcbaft befchäftigt unb ^eute arbeiten fte in ber
igobrif, wo fie beffer bezahlt werben unb nur eine
JSRafchtae ju bebienen haben, bie feine qualifizierte Set»

ftung oon ihnen oerlangt. Sobalb eS ftcb aber um eine

qualifizierte Arbeit hanbelt, ift ber ungelernte Arbeiter
metft unbrauchbar, mäljrenb ber gelernte, auf bem Soben
beS |janbwerf! aufgewaeffene unb manuell oorgebilbete
Arbeiter in eine neue Kategotie unb bamit gewöhnlich
auch to beffere ©jigenzbebtagungen etarüdEt. gag alle
©ebtete ber gewerblichen unb tabuftrteUen Scobuftion
Zeigen un§ berartige Serfchiebungen, bie bureb bte ge»

wältigen Serbefferungen im SJiafcbtnenbetriebe unb bureb
Seränberungen im gefamten älrbeitSprojeffe eintreten (ber
gelernte Schloffer j. 33. finbet ta ber ©leîtrotechnif ober
im Slutomcbii' ober gahrrabbau Serwenbung, ber
Sdhretaer als SftoDeHmacber ufw.). überall getgt ft<h

eine mehr ober weniger grofje Nachfrage nadb ^3räji=
ftonSarbeitern, bie in ber getamechantf, ta ber SJtetaH»

warenfabriïation, im ailaf^tnenbau, in ber eleftrotech»
niidhen Qnbuftrte unb in manchen anbern ©ewerben be»

febäftigt werben fönnen. ®te Statiftifen ber SerufS»
Zählungen geben bie befte ÜluStunft über ben Um»

fang ber Serwenbung qualifizierter Strbeiter innerhalb
ber 3[nbuftrte.

Stocb anbere ©igenfehaften oerlangt ba§ Kunfthanb»
werf, oon beffen SBteberbelebung man otelfacb in ge»

wiffem Sinne eine ^Rettung beS ÇanbwerferftanbeS er»

wartet, fpier gelten anbere Sebingungen für bie ißro»
buftion; web er bte zur Arbeit erfotberlicbe 3^1 no^
ber her Stabftoffe ftnb auèfchlaggebenb, fonbern
aUein ber ffinftlerifdje, tabioibueUe SBert beS ißcobufteS.
3ntereffant ift bte grage. welche Sebtagungen für bie

fteranbilbung be§ gewerblichen SlachwucbfeS gelten müffen,
wenn biefer wirftiche DualitäiSarbeit liefern foil. ®enn
ba§ ift ooHfommen flar, baj mit billiger SRaffenarbeit
ein Sanb eine führenbe unb angefehene Stolle in ber
SolfSwirtfchaft auf bie ®auer nie behaupten ober ein«
nehmen fann. ®azu ift bei unS bte SlrbeitSfraft ju
teuer unb bie fRohprobufte finb zu wertcoH, befonberS
wenn man fte oon anbern Sänbern einlaufen mufj. ®aS
problem ber gewerblichen ©rziehung fann nun einmal
nicht loSgetöft werben oon bem ißroblem ber ©efamt»
erztehung etneS SSolfeë. ©S wirb alfo, um einer wirf»
famen gewet blichen ©rziehung bie Sorbebtagungen z"
fchaffen, barauf anfommen, fchon bie SolfSfdhulen fo z"
organtfteren, bag bie probuftioen Kräfte im Ktabe zu*
©ntwieflung fommen, wetl nur biefe bie Slrbeitëfreubig»
feit unb SchaffenSluft ermeefen fönnen. ®azu ift bte

techniidhe Slrbeit, bas bie Slrbeit mit SBerfzeug unb
SJÎaterial, unentbehrlich. ®tefe Arbeit ber ©rztebung
nennen wir wohl am heften werftätige ©rziehung.

» Sippenz. Sto-")

Oerbatdiwetea.
Kantonal zürfberifcher ©eweröe»23eröünb. 3" feinet

Sitjung oom 22. Sboember befagte geh ber ißorganb
mit ber 93ehanblung etneS ©ntwurfeS über eine „93er»
orbnung für bie Vergebung oon Arbeiten unb
Sieferungen beS KantonS 8ürich unb feine*
93erwaltungen". ®te Siegelung bei SubmigionS'
wefenS ig im Kanton güridö brtngenb geworben.
wirb geh im 93erlaufe ber 93erhanbtungen erwetfen, ö*
etae beffere, gnngemäge SÄnwenbnng ber begehenben obe*

eine neue 93erorbnung (eoentueH etae SBegleituug Î«*
begehenben 93erorbnung) anzugreben fei. ^ebenfalls gel'
eS auf bte ®auer nicht an, bag ber Staat, ber etn oot»

bilbltcger Arbeitgeber feta will unb foU, oielfaef) b»^

Offerten oon z«* 93erechnung unfähigen Unternehme*!*
unö Sieferanten als maggebenbe 93etfplete heranzieht
beoorzugt. Siur etawanbfrei mit StechnungSunterlaH*"
auSgerotefeoe Dgittcn bürfen als 93agS bienen unb alle»

anbere führt zu Bugänben, wie wir ge letber h^'

Msstr. schwetz. Pemdw. .Zeitâg („MeìsterdlêZ Nr. 3S

Kästen bilden Wände, ein betoniertes Büffet hängt an
der Decke, Bettnischen sind genau so eingebaut wie die

Betontreppen, die Funktion eines Schreibtisches über-
nimmt eine aus der Wand vorkragende Betonplatte. Es
bleibt nur mehr ein kleiner Rest wirklicher Möbel, einige
Tische und Stühle, höchstens noch ein Diwan, leichtes
Industrie-Fabrikat.

Man darf nicht glauben, Le Corbufiers Stuttgarter
Häuser seien allgemein gültige Typen. Der Nutzeffekt
stellt sich nur für seltene Menschen heraus. Solch kompli-
zierte Gebilde werden nur wenige Liebhaber befriedigen, trotz
hängender Gärten und verschwenderischen Lichtmengen.
Viele von Le Corbufiers früheren Entwürfen häiten besser

dazu gedient als Typenhäuser gerade auf der Stuttgarter
Ausstellung aufgebaut zu werden, um so als fertigere Bei-
spiele direkter und darum intensiver zu wirken.

W. Rüdisühli, Arch.

M Erzieh«! M GewerbeMM.
Die enorme Entwicklung im Wirtschaftsleben der

Kulturvölker, wie sie sich seit der zweiten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts vollzogen hat und noch lange nicht
zum Abschluß gekommen ist, ist im wesentlichen bedingt
durch die Fortschritte der Naturwifser schaften und ihre
Anwendung auf die verschiedensten Gebiete der Technik
und des Verkehrs. Der Entwicklung der Industrie und
des gesamten Maschinenwesens steht auf der andern
Seite der Niedergang verschiedener Handwerke
entgegen, über den in unserer Zeit so viel geklagt wird.
Es unterliegt auch gar keinem Zweifel, daß das Hand-
werk in seiner althergebrachten Betriebsform noch mehr
zurückgedrängt werden wird, daran werden alle Klagen
nichts ändern, denn sie können den Gang der naturge-
mäßen wirtschaftlichen Entwicklung nicht aufhalten. Aber
eine Frage ist die, ob wirklich auch die qualifizierte Hand-
arbeit an Bedeutung verliert, oder ob sich nur die tech-

Nischen Ansprüche an dieselbe ändern, und ob nicht gerade
durch den Forlschritt der Maschinenindustrie die Nach-
frage nach handgeschickten und gut durchgebildeten Ar-
beitern sich steigert. Eine genauere Prüfung dieser Fragen
zeigt, daß selbst durch die besten Maschinen eingeschulte
und geübte Hände nicht entbehrlich gemacht werden, im
Gegenteil, je feiner und komplizierter die Maschinen wer-
den, desto geübter müssen auch die Hände sein, die diese

Maschinen bedienen sollen. Ein Fortschritt in der Ver-
Wendung dieser Maschinen ist überhaupt nur dann mög-
lich, wenn damit zugleich ein entsprechender Fortschritt
in der technischen Schulung der Arbeiter an der Maschine
verbunden ist Daß mitunter kostbare Werkzeugmaschinen
zeitweilig außer Betrieb sein müssen, weil man nicht ge-
nügend brauchbare Arbeiter dafür siedet, ist eine be-
kannte Talsache. Mit andern Worten also: unsere all-
gemeine und gewerbliche Erziehung leistet das nicht, was
im gegenwärtigen Maschtnenzeitalter von der Erziehung
des Arbeiters gefordert werden muß. und noch mehr
werden sie in der Zukunft versagen, wenn wir nicht bald
an eine durchgreifende Änderung denken.

Diese Klage wiederholt sich mit einigen durch die Ver-
hältniffe bedingten Variationen auf den verschiedensten
Gebteten gewerblicher und industrieller Tätigkett. Sie
Wird sich um so lauter bemerklich machen, je mehr der
aus der alten Handwerkslehre hervorgehende Stamm
geschulter Arbeiter verschwindet und den ungelernten Ar-
beitern Platz macht; gestern waren sie vielleicht in der
Landwirtschaft beschäftigt und heute arbeiten sie in der

^Fabrik, wo sie besser bezahlt werden und nur eine
Maschine zu bedienen haben, die keine qualifizierte Lei-
stung von ihnen verlangt. Sobald es sich aber um eine

qualifizierte Arbeit handelt, ist der ungelernte Arbeiter
meist unbrauchbar, während der gelernte, auf dem Boden
des Handwerks aufgewachsene und manuell vorgebildete
Arbeiter in eine neue Kategorie und damit gewöhnlich
auch in bessere Existenzbedingungen einrückt. Fast alle
Gebiete der gewerblichen und industriellen Produktion
zeigen uns derartige Verschiebungen, die durch die ge-

walligen Verbesserungen im Maschinenbetriebe und durch
Veränderungen im gesamten Arbeitsprozesse eintreten (der
gelernte Schlosser z. B. findet in der Elektrotechnik oder
im Automobil- oder Fahrradbau Verwendung, der
Schreiner als Modellmacher usw.). überall zeigt sich

eine mehr oder weniger große Nachfrage nach Präzi-
sionsarbeitern, die in der Feinmechanik, in der Metall-
Warenfabrikation, im Maschinenbau, in der elektrotech-
nischen Industrie und in manchen andern Gewerben be-

schäftigt werden können. Die Statistiken der Berufs-
zählungen geben hier die beste Auskunft über den Um-
fang der Verwendung qualifizierter Arbeiter innerhalb
der Industrie.

Noch andere Eigenschaften verlangt das Kunsthand-
werk, von dessen Wiederbelebung man vielfach in ge-
wissem Sinne eine Rettung des Handwerkerstandes er-
wartet. Hier gelten andere Bedingungen für die Pro-
duktion; weder die zur Arbeit erforderliche Zeit noch
der Preis der Rohstoffe sind ausschlaggebend, sondern
allein der künstlerische, individuelle Wert des Produktes.
Interessant ist die Frage, welche Bedingungen für die

Heranbildung des gewerblichen Nachwuchses gelten müssen,
wenn dieser wirkliche Qualitätsarbeit liefern soll. Denn
das ist vollkommen klar, das; mit billiger Massenarbeit
ein Land eine führende und angesehene Rolle in der
Volkswirtschaft auf die Dauer nie behaupten oder ein-
nehmen kann. Dazu ist bei uns die Arbeitskraft zu
teuer und die Rohprodukte sind zu wertvoll, besonders
wenn man sie von andern Ländern einkaufen muß. Das
Problem der gewerblichen Erziehung kann nun einmal
nicht losgelöst werden von dem Problem der Gesamt-
erztehung eines Volkes. Es wird also, um einer wirk-
samen gewerblichen Erziehung die Vorbedingungen zu
schaffen, darauf ankommen, schon die Volksschulen so zu
organisieren, daß die produktiven Kräfte im Kinde zur
Entwicklung kommen, weil nur diese die Arbeitsfreudig-
keit und Schaffenslust erwecken können. Dazu ist die

technische Arbeit, das heißt die Arbeit mit Werkzeug und
Material, unentbehrlich. Diese Arbeit der Erziehung
nennen wir wohl am besten werktätige Erziehung.

(„Appenz. Ztg.")

verba»Otmtt>.
Kantonalzürcberischer Gewerbe-Verband. In seiner

Sitzung vom 22, November befaßte sich der Vorstand
mit der Behandlung eines Entwurfes über eine „Ver-
ordnung für die Vergebung von Arbeiten und
Lieferungen des Kantons Zürich und seiner
Verwaltungen". Die Regelung des Submissions'
wesens ist im Kanton Zürich dringend geworden. Es

wird sich im Verlaufe der Verhandlungen erweisen, ob

eine bessere, sinngemäße Anwendung der bestehenden oder
eine neue Verordnung (eventuell eine Wegleitung zA
bestehenden Verordnung) anzustreben sei. Jedenfalls gê
es auf die Dauer nicht an, daß der Staat, der ein vor-

bildlicher Arbeitgeber sein will und soll, vielfach die

Osseten von zur Berechnung unfähigen Unternehmerd
und Lieferanten als maßgebende Beispiele heranzieht und

bevorzugt. Nar einwandfrei mit Rechnungsunterlaged
ausgewiesene Offerten dürfen als Basis dienen und aller
andere führt zu Zuständen, wie wir sie leider hem°
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